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Mthwohlgebohrner err, van
ſe Helden wohl

c

So muß man ihren Glantz den man ſtets preiſen ſoll,
Ban Jahre mehr als einit ein neues Jahr begehen,

Jm neuen Jahre doch mit neuer Pracht erhohen.
Jhr ungemeines Helden-Licht
Verfinſtert ſich zwar niemahls nicht;:

Doch wird ſein Glantz und Schein im jeden Jahre groſſer,
Er nimmt im Jenner zu als Regen und Gewaſſer.

gch uberliefre DJR nichts als ein ſchlechtes Blatt,
Worinn ich Deinen Ruhm bewundre und erhohe:

Den Ruhm, den BRANDENBURG vorlangſt bewundert hat,
Und den ich in der MARCK bereits verewiat ſehe.

Jch brinae dann auff Dein Altar,
Die Opffer meiner Demuth dar,

Womit ich jederzeit DICH zu verehren pflege,
Und itzt die tieffſte Pflicht der Welt vor Augen lege.

Jch weiß gantz SpNDAu bringt ſchon ſeint Opffer dar,
Vor deren Glucke ſtets Dein Hohts Auge ſorget,

Sie ſpricht: Jhr Gepwendi ſth, was CJNCJNNol—
uS war,Sie ſpricht: daß FABJUS von DJR den Schimmer borget.

Sie wuncht DJR tauſendfaches Wohl,
Das allt Helden kröhnen ſoll.

Sie wunſcht daß FURJlien  daß DIR CAmJLrueé weicht,
Und CLESONS HeldenAuhm an Deinen Ruhm nicht reiche!



Wenn eine gantze Stadt, wenn gleich ein gantzes Land
In dieſen Zeiten DJR zum Ruhm ein Opffer reichet:

Und ſchlechtes Opner gleich nicht ihrem Opner gleichtt.
So bin ich nicht verzaat, wenn meine ichlechte Hand

c

An

Ein veld nimmt auch ein Opffer an,
Das kaum ein Opffer heiſſen kan.

Ja Sie verſchmahen nicht, was andre wohl verſchmahen
Die auf der Gaben Glanutz, nicht auf das Hertze ſchen.

Es hat ARCADJusS Beffehle außgeſtellt,
Daß man das neue Jahr mit Wunſchen ſolte ehren,

Vom ThHEODOSIUS, der dis vor billig halt,
Muß ROM und ASJEN ſaſt aleiche Worte horen.

vONORJus ſchatzt dieſe Zeit,
Vor eine Zeit der Frolichkeit:

Gochwohlgebohrner Ferr ur tn ih
ſtille ſchweigen,

Wenn gleich die Wunſche nicht an Deine Hoheit ſteigen?

ROM ließ faſt alle Jahr den See des CUNTJUuS,
Vor ſeines Kayſers Heil in dieſen Tagen ſmmucken,

Wie ſolte ich nicht itzt vor dieſem FABJuS,
Gebeth, Berlangen, Wunſch und wern zum Hummel ſchicken?u

Man bringt oem ToiTJus itzt ja
Jn ROM den Zweig der STRERJJ.

Wie ſoll ich nicht vielmehr in dienen neuen Zeiten,
Durch Wunſch und tieffſte Pflicht ein RauchAltar bereiten?

Gochwohlgebohrner Gerr Ju ur
an mir gethan,

Was tauſend andre nicht an uns zu thun vermogen,
DuU nahmeſt meiner DICyh hey fruhen Jahren an.

Was vor ein Opffer ſoll ich DIR zu Kunen legen?cta

Das Opffer ſehlt, die Pnicht iſt da

An

S

Noch mehr als ein STREN,
Wird hier zur Schuldnerin. undwas Sie mir auch reichet,
Jſt wenig weil es itzt nicht Deiner Hoheit gleichet.



Doch was ich opffern kan, das opffre ich DIR nun:
Es falt ein leeres Blatt zu Deinen Füſſen nieder,

Was meine Pflicht nicht thut, kan Deine Hoheit thun,
Die Ohnmacht meiner Hand ermuntert ſich ſchon wieder.

JIch wunſche was ich wunſchen kan,
cKch trete zum Altar herann.

dulnttnnnnnſnnun hentn
Zhh wunſche daß Du ſtets der Preußen Zierde ſeyſt!

Daß Deiner Thaten Glantz als wie des BRULUusS glante!
Daß DJC9 der Himmel ſelbſt, der alle Helden prein,
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Als vormahls GRJECHENLAND den ToRhBurns
Krantze!Daß Dir dis rro  —Jiht

Das bey den ROMENN heilig war,
Ein Zeuge Seiner That, ein neuer Gluck-Stern heiſſe!
Daß Dich kein Schickſahl nicht aus unſern Augen reiſſe!
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